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gab, da nahm der König die Worte beider gütig auf, belobte ihre
Treue und hieß den Unulf alles, was er wünsche, aus seinem
Hause mit fortzunehmen, seine Sklaven nämlich, seine Rosse und
mancherlei Hausrat, und damit ungefährdet zu Perctarit ziehen.
In gleicher Weise entließ er auch jenen Kämmerer. Sie nahmen
also nach des Königs huldreichem Willen ihre ganze Habe, soviel
sie brauchten, und zogen damit unter des Königs Schutz nach
dem Laude der Franken zu ihrem geliebten Perctarit.

i) Papst Gregor III. an Karl Martell. (740.)

„Wir schweben in der äußersten Not, und Tag und Nacht
rinnen die Tränen aus unsern Augen, da wir täglich sehen
müssen, wie die heilige Kirche Gottes verlassen ist von ihren
Söhnen, auf die sie ihre Hoffnung auf Rettung gesetzt hatte.
Darüber klagen und seufzen wir unausgesetzt schmerzerfüllt, da
wir sehen, wie nun das Geringe, was im verflossenen Jahre
geblieben war zur Unterstützung und zum Unterhalt der Armen
Christi und Bereitung von Licht, im Gebiete von Ravenna jetzt
von Liutpraud und Hilprand, den Königen der Langobarden,
mit Feuer und Schwert vernichtet wird. Und auch hierher
in das Gebiet von Rom haben sie mehrfach ihre Heere geschickt
und uns ähnlichen Schaden getan und tun es noch; sie haben
alle Gehöfte des heiligen Petrus zerstört und von Vieh, was
sie fanden, mit fortgeführt. Und von Dir, erlauchter Sohn, zu
dem wir unsere Zuflucht genommen haben, ist uns bis jetzt keine
Hilfe gekommen. Vielmehr laßt Ihr jene Könige, ohne Einspruch
dagegen zu erheben, ihre Heereszüge ausführen, da ihre falsche
Darstellung mehr bei Euch gilt, als unsere Wahrheit. Und nun
verhöhnen sie uns und sprechen: „Er möge doch kommen, der
Karl, den Ihr angerufen habt, samt dem Heere der Franken,
mögen sie Euch doch helfen und aus unserer Hand reißen, wenn
sie es können!"

Glaube doch, mein Sohn, nicht den falschen Berichten und
Ratschlägen dieser Könige; denn es sind laute Lügen, wenn sie
Dir schreiben, daß sich die Herzöge von Spoletum und Benevent
gegen sie vergangen hätten. Vielmehr verfolgen sie diese Her¬
zöge nur deshalb, weil sie im verflossenen Jahre nicht, wie es
jene getan haben, über den Besitz der heiligen Apostel herfallen
und das ihnen gehörige Volk berauben wollten, sondern im
Gegenteil erklärten, gegen die heilige Kirche Gottes und deren
Volk nicht zu streiten. Die beiden Herzöge waren und sind
bereit, den Königen nach altem Brauch Gehorsam zu leisten.


